	Tipps 

	Todsünden in Konfliktgesprächen


	Rhetorische Todsünden in Gesprächen können die Gesprächsatmosphäre grundlegend verändern und vergiften. Da Ihr Hauptziel ist, eine Stresssituation zu normalisieren, sollten Sie grundsätzlich Folgendes vermeiden:

	Unfreundlichkeit

	· Sie lassen kein positives Gesprächsklima aufkommen. Sie schauen zum Beispiel Ihren Gesprächspartner nicht an, Sie wechseln unvermittelt den Gesprächsinhalt, Sie duzen den Gesprächspartner unüberlegt und vorurteilshaft.



	Besserwisser-Argumente

	· Diese Argumente lösen beim Gesprächspartner aggressive Gegenreaktionen aus. Todsünden in diesem Sinne sind Aussagen wie: „Ich weiß das besser..“/“Was verstehen Sie denn davon?“



	„Logik“-Argumentation

	· Sie signalisieren dem Gesprächspartner Dummheit und Fehler. Besonders kritisch sind beispielsweise Aussagen wie: „Es ist doch logisch, dass...“ oder „Sie müssten es doch eigentlich wissen, ...“



	„Bedrohungs“-Argumente 

	· Diese Argumente führen beim Gesprächspartner zu Gefühlen der Schuld und Ohnmacht und eskalieren die Situation dadurch weiter. Wer sich bedroht fühlt, wird aggressiv. Typische Bedrohungsaussagen sind zum Beispiel: „Wenn Sie nicht, dann...“, „Ich kann auch anders.“ oder „Sie haben selbst schuld, wenn ich jetzt...“



	Dazwischenreden

	· Dazwischenreden löst ein Gefühl der Entmündigung mit entsprechenden Abwehrmechanismen aus. Problematisch wird es, wenn einer sagt: „Lassen Sie mich ausreden – sonst...“

· Diese Todsünden der Gesprächsführung können natürlich nicht nur von Ihnen ausgehen, sondern genauso von Ihrem Gesprächspartner. In diesem Fall sollten Sie nicht auf ihn „hereinfallen“. Zeigen Sie sich als der Überlegene und Souveräne im Gespräch, indem Sie die Provokationen überhören, Ihre Stressfähigkeit beweisen und auf das Thema zurückführen.



	· nach: Hücker, F.: Rhetorische Deeskalation, Stuttgart, München 1997, S. 80f




In diesem Dokument wird auf eine geschlechtsneutrale Schreibweise geachtet. Wo dieses nicht möglich ist, wird zugunsten der besseren Lesbarkeit das ursprüngliche grammatische Geschlecht verwendet. Es wird hier ausdrücklich darauf hingewiesen, dass damit auch jeweils das andere Geschlecht angesprochen ist.
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